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erausgegeben 
in Kleinßolen 


dentriebe iſt ſäuerlich, weil er die bekannte Salizylſäure (de: 
nannt nach Salix — Weide) enthält. In kleineren Mengen, 
und in Verbindung mit anderen Stoffen genoſſen, übt dieſe 
eine gewiſſe Anregung auf den Magen und die Nerven aus. 
Außerdem iſt ſie ein gewiſſes Desinſektionsmittel für Magen 
und Darm. Das Pappellaub und «holz enthält Bitterſtoffe, 
welche magenſtärkend wirken. Selbſt bei der beſten Weihe 
haben die Tiere ein Verlangen nech ſolchen Stoffen, und 
war um jo mehr, je einſeitiger die Weide beſtanden iſt. 
erade die ſogengünten guten und reichlich beraſten Weiden 
bieten den Tieren manchmal zu wenig Abwechflung. Es 
fehlt an Kräutern und vielleicht ſogar an den Bitterſtofſen 
mancher Kleearten. Die Tiere ſcheinen ſie aber zu benötigen 
oder ſind nach dem ſonſtigen Futter jo daran gewöhnt, daß 
ſie nicht dauernd ohne ſie auskommen können. Zumindeſt 
leidet ihre Freßluſt darunter. Es kann ſogar vorkommen, 
daß die Weidetiere deswegen aus der Koppel Ausbrechen. 
Jedenfalls ſieht man ausgebrochene Tiere öfter an Bäumen 
freſſen, anſtatt daß ſie andere Weideplätze aufjuhen. Wei 
Ziegen iſt das ja faſt die Regel. Falls nicht zu befürchten 
iſt, daß die Tiere junge Bäume vollſtändig ruinieren, laſſe 
man jie alſo ruhig freſſen. Ja, man pflanze ſogar Laub⸗ 
bäume verſchiedener Ark in die Koppel oder an deren Nand, 
jo daß jie zu erreichen ſing. Nur gewiſſe Bäume, wie z. B. 
die Akazie, ſind auszuſchließen, da ihre Ninde ſchädliche 
Stoffe enthält. Schaden kann natürlich auch zu viel holziges 
Futter, wenn die Tiere ausgehungert ſind. = 


en das Grundwaſſer 
95 verhindert dann 


»elampjung der Knochen weiche und Knochenbrüchigteit, f 
Sowohl bei wachſenden als auch bei ausgewachſenenn 
Tieren ſtellen ſich zuweilen krankhafte Erſcheiguſtgen ein, 
die dem Landwirt als Knochenweiche und Knochenbrüchigkeit 
bekannt ſind. Die Knochenweiche (Rachitis! bei fungen 
Tieren zeigt ſich durch Anſchwellen der Gelenke an den 
Beinen und Nippenknorpeln, durch ein Verkrümmern der 
Gliedmaßen und der Wirbelſäule, durch Kleinbleiben und 
Lockerung der Zähne. Schließlich können dieſe Tiere nicht 
einmal mehr ſtehen und gehen. Die Anterſuchung eines 
ſolchen kranken Gewebes hat gezeigt, daß darin nur wenig 
phosphorſaurer Kalk, das iſt der Aufbauſtoff der Knochen, 
eingelagert iſt. Bei erwachſenen Tieren tritt eine ähnliche 
Krankheit auf, die Knochenbrüchigkeit. Dieſe äußert ih 
darin, daß durch den ungenügenden Erſatz der Nährſtoffe 
Phosphorſäure und Kalk das Knochengerüſt angegriffen und 
mit der Zeit porös, dünn und brüchig wird. Es it zu der 
denken, daß große Mengen von Kalk und Phosphorſäure 
vom Tierkörper zur Erzeugung von Milch und Fleiſch be⸗ 


inge ;.ebenjo in der Haltung. Man denke an das monate 
Be e im mehr oder weniger dumpfen Stall. 
El 


nötigt werden und außerdem immer etwas davon mit den 
unverdaulichen Stoffen abgeſchieden wird. Hat das Fukter 
SEN chen heißt e 5 „ 8 inan und für ſich zu wenig von den benötigten Nährſtoffen, 
äftling ſich an ſeine 1 erſt wieder gewöhnen muß, | jo fehlen dieſe dem Tier. Die Arſache dieſer Erkrankungen 
N ut alſo auf den mangelhaften Mineralſtoffgehalt des Futters 
zurückzuführen, der wiederum darauf beruht, daß im Boden 
die entſprechenden Nährſtoffe in zu geringen Ausmaſſe 
vorhanden ind. Beſonders Phosphorſäure und Kalk 
J ſind es, die den meiſten Böden ſehlen, und gerade dieſe 
beiden ſind die Auſbauſtoffe der Knochen. 3 
Eine Vorausſetzung für die Vorbeugung bezw. Ber 
kämpfung der oben genannten Krankheiten, die oft großen 
Schaden in der Wirtſchaft bringen . e 
eifü 


2 der Futterpflanzen. Wohl mag ifürterung von pho⸗ 
f a a ein ührung von 
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phorſautem Kalk als ſchwacher Erſatz einer Zuführung von 
mineralſtoffhaltigen Nährſtoffen eine Zeit hindurch genügen, en 
Doch erfolgt in diefem Falle die Aufnahme der Minerae 


ſtoffe nur in einem ſehr geringen Maße Die Löſung bes 

derart gereichten Zuſatzes iſt nur ſehr ſchwach. Die Dar⸗ 
reichung der Mineralſtoffe in dieſer Form iſt ein ſchlechter 
[Ersatz für die natürliche Zuführung. Die dauernde Bei⸗ 
ſtellung des benötigten Kalkes und der Phosphorſäure iſt 

daher am beſten durch die Aufnahme in organiſch gebundener 
i⸗ Form als Futter geſichert. Beſonders die Grass und Klee⸗ 


pflanzen find bei genügender Düngung an dieſen knochen⸗ 
aufbauenden Subſtanzen ſehr reich und dazu berufen, den 
genannten Krankheiten wirkſam entgegenzutreten. 
Um nun einerſeits einen genügenden Gehalt des Futters 
an den erwähnten Mineralſtoffen zu erhalten und anderer⸗ 
feits um reichliche Mengen Futter zu erzielen, iſt eine künſt⸗ 
liche Düngung notwendig, vornehmlich mit Thomasmehl. 
Die Thomasmehldüngung iſt ſchon deshalb dringend geboten, 
Weil die natürliche Düngung (Stallmiſt, Jauche und Gülle) 
an und für ſich wenig Phosphorjäure enthält und wie gejagt, 
die meiſten Böden bei uns phosphosſäure⸗ und kalkarm ſind. 
Das Thomasmehl enthält dieſe beiden Nährſtoffe in beſt 
wirkſamer Form, und es kann ſowohl die Phosphorſäure als 
auch der Kalk jederzeit leicht und raſch von den Pflanzen 
aufgenommen werden. Aus dieſem Grunde kann die Dün⸗ 
gung der Wieſen mit Thomasmehl nicht nur im Herbſt und 
Winter, ſondern auch im Frühjahr, ja ſogar nach dem erſten 
Schnitt, mit beſtem Erfolg vorgenommen werden. Im all⸗ 
x gemeinen rechnet man für eine normale Düngung etwa 400 
bis 600 Kilogramm Thomasmehl je Hektar. Auf Wieſen, 
die weder Stallmiſt noch Jauche und Kompoſt erhalten, wird 
man auch entſprechende Mengen Kali verabreichen, um eine 
volle Düngewirkung zu erzielen. Um aber auch bei den 
anderen Futterpflanzen für einen ordentlichen Gehalt an 
Phosphorſäure zu ſorgen, iſt auch zu dieſen eine Thomas⸗ 
mehlgabe unbedingt nötig. Man ſieht alſo, daß die Be 
kämpfung dieſer Krankheiten von einer ausreichenden, richtig 
zuſammengeſetzten Düngung abhängt, und daß, will man 
das Uebel an der Wurzel faſſen, die Thomasmehlzugabe da- 
bei eine große Rolle ſpielt. Diplomlandwirt Th. Bollinger: 


die Stelle des ausfallenden Maiſes muß dann natürlich Gerſte 
treten. Die eigentliche Maſtzeit ſoll im Durchſchnitt 20 
Wochen dauern. Stehen reichlich Kartoffeln zur Verfügung, 
jo verfüttert man je Tag und Stück vom Anfang bis zum 
Schluß der Maſt im Durchſchnitt 1 Kilogramm eines Fulter⸗ 
gemiſches, das zu 70 Prozent aus Getreideſchrot, zu 10 Pro⸗ 
zent aus Fiſchmehl und zu 20 Prozent aus Fleiſchmehl be⸗ 
ſteht. Zu dieſem Futter gibt man den Tieren ſo viel ge⸗ 
dämpfte Kartoffeln, wie ſie aufnehmen wollen. Die Er⸗ 
höhung der Fiſchmehlgaben, durch welche man ſchließlich 
etwas beſſere Maſterfolge erzielen könnte, iſt nicht ratſam, 
weil das Fleiſch ſonſt leicht einen tranigen Geſchmack an⸗ 
nehmen könnte. Empfehlenswert iſt es, einige Wochen vor 


jede geſchmackliche Beeinfluſſung des Fleiſches vermieden wird. ER 


was : Fiſchmehl als Kälberfutter. . \ 

Fiſchmehl, das bisher nur in der Schweine: und Ge 
flügelhaltung verfüttert wurde, iſt auch bei der Kälberauf⸗ 
zucht zur Anwendung gelangt. Man beginnt mit der Dar⸗ 
reichung, wenn die Kälber Neigung zeigen, feſte Nahrung 
Fiſchmehl, die zuerſt den zehnten Teil der Hafermenge be⸗ 
quetſchten Hafer. So bald ſie dieſen aber ſicher und gern 
aufnehmen, mengt man ihnen ganz kleine Mengen von 
Fiſchmehl,die zuerſt den zehnten Teil der Hafermenge be⸗ 
tragen, dazwiſchen. Obgleich es ſich dabei um ein Futter 
tieriſcher Herkunft handelt, an das ſich die Pflanzenfreſſer 
ſonſt nicht leicht gewöhnen, nehmen doch die jungen Tiere 
das Fiſchmehl unſchwer an. Man ſteigert die tägliche Gabe 
allmählich weiter, bis die Kälber in einem Alter von einem 
halben Jahre 2 Kilogramm Fiſchmehl erhalten. Viel weiter 
geht man auch bis zu einem Jahre nicht. Dann wird das 
Fiſchmehl ebenſo wie das andere Kraftfutter wieder all⸗ 
mählich abgezogen, da Jungrinder von dann ab bis zum 
Kalbealter mit Heu, Stroh und Rüben zu ernähren find. 
Andernfalls würden ſie zu fleiſchig werden, wodurch be⸗ 
kanntlich die Ausbildung der Milchadern beeinträchtigt wird. 
Eine Geſundheitsſchädigung iſt bei Fütterung von einwand⸗ 
freiem und ent 


Ein häufiger Fehler bei der Schrotverfütterung an Schweine 


bildung ſehr zugute. Da Fiſchmehl außer ſeinem hohen 
Eiweißgehalt reich an Kalk iſt, wird nämlich das Knochen⸗ 


am beiten mittelfein gemahlen und dann mit kaltem Waſſer 
u einem dicken Brei geknetet. Den ungefähr richtigen Zus 
tand des Futters wird man erreichen, wenn man auf je 
1 Kilogramm Schrot ein Liter Waſſer ſchüttet. Erfahrene 
iker wollen bemerkt haben, daß kalt behandeltes Schrot 
nd beſſer nährt als gebrühtes, gekochtes oder ge⸗ 
tes. Die mit angebrühtem Futter genährten 
Schwein ud unruhiger im Stall und werden viel früher 
hungrig als die mit kaltem Schrotbrei gefütterteen Tiere. Ein 
weiterer Vorteil der Kaltbehandlung des Schrots beſteht 
auch darin, daß ſolches Schrotfutter nicht jo raſch in Säuerung 
übergeht, wenn es etwas länger im Trog liegt. 


Schnellmaſt bei Schweinen. 
Die ſchnellſte Maſt iſt immer die billigſte, weil bei ihr 
verhältnismäßig am wenigſten Erhaltungsfutter und am 
meiſten Produktionsfutter gegeben wird. Zur eigentlichen 
Maſt ſollen aber die jungen Schweine nicht vor einem Alter 
von wenigſtens 12 bis 14 Wochen geſtellt werden. In der 
ſogenannten Vorbereitungszeit zur Maſt können die Tiere 
ch ſchon Kraftfutter erhalten, hauptſächl er 
\ eit mit jun Gri a 


wachſen ſchnell und bekommen dennoch ſtarke Knochen. SER 
zeigten Färfen von 2 bis 3 Jahren vielfach ſchon die gleiche 
Knochenſtärke, die ſonſt ältere Kühe zu haben pflegen. 


Läßt ſich der Sandboden durch Ueberfahren 
mmmit Lehm verbeſſern? 
Bei Lagerung von Lehm in der Nähe eines Sandackers 
könnte man auf den Gedanken kommen, den Sand durch 


müſſen alle Ausgaben kapitalifiert werden. Dieſes Kapital 
wäre zu verzinſen und nach und nach abzutragen, alſo zu 
amortiſteren. Die Ernten in den folgenden Jahren en 
demnach um: jo viel höher ſein, daß fie einen Ausgleich 
ſchaffen können. Sie werden auch in den erſten Jahren 
höhere Erträge bringen. a 
werden, das kann niemand vorausſagen. Vielleicht it der 
Lehm ſchon nach einigen Jahren durchgeſackt und in größere 

elan daß die Pflanzen wenigſtens die Flach? 

reichen. Der L 
gerung oder durch ( 
beſonders dann nicht, wenn dieſer 
der Lehm feinkörnig iſt, jo bleibt 


a vereinigt = 


d gswe 
ine möglichſt vollkommene Verdauun 
Gerade in dieſer Art der Vorbereitung li 
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ſchrot allein auch Getreideſchrot mit gedä 
die Grundlage bilden. Im erſten Fall 
elsweiſe jo, daß man vom Anfang bi: 
im Fiſchmehl, außerdem in der erf 


das Fleiſch als auch den Speck ſchmierig und ranzig. An 


dem Ende der Maſt das Fiſchmehl ganz wegzulaſſen, damit 


cheers f di nicht beobachtet worden. ER ee: 
Nur iſt es wünſchenswert, daß die Kälber dabei frühzeitig 
freie Bewegung erhalten. Dieſe käme auch ihrer Knochen⸗ 


wachstum in ſehr günſtiger Weiſe gefördert. Die Tiere 


Ueberfahren mit Lehm zu verbeſſern. Aber jede Erdbewe⸗ = 
gung wird bei dem großen Gewicht der Erde teuer. Später 


Aber wie lange dieſe anhalten 


Einpflügen 


8 


von! Ton, 
iſt. Das 


bleibenden Bewegung eine innige Miſchung 
Sand und Sinkſtoffen zuſtande gekommen 
ließe ſich aber künſtlich gar nicht erreichen. 


die lockernde Wirkung 


masimehl ſind dazwiſchenzuſtreuen, wobei dieſe natürlich nicht 
mit einer Jauchung verbunden werden dürfen. Nach dem 
Jauchen ſowie nach dem Kalten ſoll der Hauſen auch ſogleich 
mit friſcher Erde bedeckt werden. Er iſt dann ſo oft umzu⸗ 
ſtechen, wie die Holzteile noch deutlich erkennbar ſind. Erſt 
wenn ſie weich geworden find, zerbröckeln, kann an eine 
regelrechte Düngung gedacht werden. Man verwendet dann 
dieſe mit Kompoſt, alſo im Garten oder auf der Wieſe. Auf 
die Weide wird man ſie nicht gern bringen, oder die größeren 
Stücke müßten nach dem Ausſtreuen nochmals abgeleſen wer⸗ 
den. Nicht zu verwechſeln mit den bisher in Rede ſtehenden 
Holzabfällen iſt der Sägemehldünger, der bei Verwendung 
von Sägemehl als Einſtreu in Viehſtällen gewonnen wird. 
Dieſer hat von Anfang an etwas mehr Düngekraft, da er 
tieriſche Exkremente enthält, aber man hüte ſich auch bei 
ihm vor Ueberſchätzung. Die Wirkung der Exkremente iſt 
bald erſchöpft, zumal das Sägemehl ſie nicht lange feſthallen 
kaun.“ Im übrigen wirkt es aufkſchweren Boden ebenfalls 
wohl auch ſchon Kra 5 
nicht jo groß wie bei den Holzabfällen, 
da es feiner als dieſe iſt und deshalb auch ſchneller vergeht. 
Die Zerſetzung geht aber doch bedeutend langſamer vor ſich 
als bei Stroh. Dieſen Dünger kaufen die Gärtner ebenfalls 


itutter erhalten, hauptſächlich aber 


nur, wenn ſie nichts Beſſeres haben. Auch wäre er auf 
Wieſen, jedoch nicht auf ſauren Myoren, verwertbar. 


Hacktultur notwendig bei Kartoffeln und Rüben, weil dieſe „ ER 5 

Pflanzen den Boden in der erſten Zeit nur im geringen : Haus 

Maße durch die Blätter vor der Verdunſtung ſchützen. : 

Rüben ſollen jo lange gehackt werden, bis die Blättermaſſe TE ee. x 

die Beſchattung des Bodens übernimmt. Bezüglich der Tiefe Der Hühnerſta 


Was die Einrichtung und Größe des Stalles anbetrifft, 
lo richtet ih das nach der Anzahl der Hühner, auf 1 Qua: 
dratmeter 3 Hühner. Eine Trennung zwiſchen Scharr⸗ und 
Schlafraum iſt nur dann angebracht, wenn die gründliche 
und regelmäßige Reinigung des Schlafraumes gewährleiſtet 


Se ben Hol 175 ülle düngenbde ee iſt. Innen wird der Schlafraum mit Gipsplatten bezw. mit 
Auf et Nau 255 einem besen veren 5 hf auf einer fochmaligen Wand und der Jwiſchenraum mit Torf 
dem viele Jahre hindurch Holz aufge d. geſpalten wor ausgefüllt verſehen Die Sitzſtangen müſſen ſo a gebrach 


e hinterlaſſen, aber ſie machen im Vergleich zur 
aſſe nur einen kleinen Bruchteil aus. Die Haupt- 


zu 
Br Tätigkeit der Fäulnisbakterien hemmt. Die e har. f 
aber ſelbſt auch dem Boden ſchädlich werden, ſofern er in 
Gefahr ſteht zu verſauern. Die auf ſchwerem Boden bes | 
obachtete Wirkung iſt alſo mehr auf die hervorgerufene 
Lockerung als auf eine Düngewirkung zurückzuführen. Auf 
Sandboden wäre nur die unterſte, größtenteils zu Humus 
erfallene Schicht vom Holzplatz verwendbar. Die obere 
. Dede müßte alſo erſt abgeräumt werden. Wollte man etwa 
auch ſie auf den trockenen, lockeren Boden bringen, ſo würde 


ng 
Die 


8 


edüngt wird, ſo würde eine Schädigung nicht in 
e eintreten, wie es auf ſandigem Acker der Fall 
; Auf Wieſen könnten nur ganz kurze und faulige Holz⸗ 
abjalle gebracht werden, die auch noch an den Wieſengrund 
alzt werden müßten. Die längeren Abfälle würden 
auf der Wieſe liegen bleiben, das Wachstum der 8 
er behindern und ſchließlich wieder mit dem Heu auf⸗ > 
erden und Futter gelangen... 
in ſi abfälle mutzbarer machen, 


rd 


ie werden mit kochendem Waſſer Nel getrocknet 
J N Mangold und Zi⸗ 


glucken untergelegt werden. Die Perlhühner ſuchen ſich von 
Run ab bis in den September hinein alles das Futter ſelber, 
was ſie zum Leben und zum Erzeugen von Eiern brauchen. 
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Das Schröpfen der Ooſtbün me 

5 Es kommt vor, daß junge Bäume am Stamm dürr 
bleiben und einen kräftigen Wuchs vermiſſen laſſen. Da 
kommt es vor allem darauf an, daß die Schonung der Rinde 
aufgehoben und locker gemacht wird. Das erreicht man 
durch das Schröpfen der Obſtbäume, wodurch ſie inſtandgeſetzt 
werden, eine neue Rindenſchicht zu bilden. Aeltere Bäume 
z. B. Walnüſſe, helfen ſich ſelbſt, indem ſie die Rinde 
ſprengen. Schaden wird den Bäumen durch das Sprengen 
nicht zugefügt, ſondern nur Nutzen. Es muß ſo ausgeführt 
werden, daß der ganze Stamm, von der Krone bis zur Wur⸗ 
zel, möglichſt an der Nordſeite durch einen geraden Längs⸗ 
2358 ſchnitt bis zur Holzſchicht eingeritzt wird. Die Arbeit wird 
aum beſten vom April bis Juni vorgenommen. Bis dahin 
entwickelt die Krone ihr Laubdach und kann für die Vernar⸗ 
bung der Wunden genügend Stoff erzeugen. Der zu dieſer 
Zeit aus ſeinem Zwange befreite Baum dehnt ſich jetzt freu⸗ 
dig aus. Die entſtandenen Wunden verheilen ſehr gut. 
Reicht ein Schnitt nicht aus, ſo iſt zwei⸗ oder dreimal zu 
ſröpfen. Sollte falſch geſchröpft ſein und die Wunde nicht 


band, wozu man zweckmäßig die aus Lehm und Kuhmiſt 


verwendet. Sollen ſchwache Weite geſchröpft werden, jo iſt 


nglem v 
die 


Verwendungszwecke entſprechend ein Aufbau aufgeſetzt. Im 


Kutſcher gleich mit aufzubauen. Die Lenkung der Vorder⸗ 


Als ein Nachteil ſind die Gummis mit ihren Fehlerquellen 


echt vernarben, jo verfuht man die Riſſe mit einem Ver⸗ 


hergeſtellte und mit einem Lappen umwickelte Baumſalbe 


werden z. B. von einer Gutsberwaltung täglich 30 Kilometern 
weit mit 2 Pferden befördert. Die Magermilch wird zurük⸗ 
genommen und dann noch ſämtliche Beſorgungen in der Stadt 


Rückfracht auf den Wagen . Den nächſten Tag 
macht ein anderes Paar Pfer 


Erſatzteile uſw. ſich hiebei ergibt. Außerd 

Milchtannen, da das tägliche Umladen au 

fällt, jetzt zehnmal jo lange are en Ü 
be 


tägliche Führwerke fahren mülſſen 8 


ſchwachen Stamm. Das Entfernen des Pfahles ſoll im laub⸗ 
loſen Züſtand geſchehen. Der Baumpfahl wird am beſten 
vor dem Pflanzen geſetzt, und zwar tief genug, um einen 
feſten Halt zu bieten. Damit er in dem Boden nicht fault, 
brennt man das untere Ende an oder ſtreicht es mit einem 
Schutzmittel wie Teer. Die Pfähle ſtellt man am beſten auf 
die Seite des Baumes, von der der meiſte Wind kommt, 
oder ſüdweſtlich, damit ſie den Bäumen Schutz gegen zu ſtarke 
Sonnenbeſtrahlung im Winter, die Froſtplattenbildung zur 
Folge haben kann. Der Pfahl ſelbſt ſoll glatt, gerade und 
genügend ſtark ſein. Er darf nur bis an die Krone, nie 
in dieſe hineinragen, damit an den Zweigen durch das 
Reiben keine Wundſtellen entſtehen. Das Anbinden des 
Baumes ſoll ſo ausgeführt werden, damit ein Wundreiben 
nicht möglich iſt. Zum Anbinden eignen ſich ſehr gut die 
Weiden oder ſtarkes Band, welches unten und oben in Jornt 
einer 8 um Baum und Pfahl gebunden wird. De. D 


a Ein neuartiger Wagen 

Bei mehreren Molkereien, auch in Poſen, kaun man 
täglich des Morgens eigenartige Milchwagen ſehen: eine Art 
Automobil, aber gezogen von „Hafermotoren mit Peitſchen⸗ 
zündung“. Auch für den Transport anderer Gegenſtände 
als Miſch finden dieſe Wagen, gezogen von Pferden, ſogae 
in ſehr guter Ausführung bereits Verwendung. 

Woraus beſteht ein ſolcher Wagen? 


Sn 


Aus dem Fahr⸗ 


geſtell eines alten Motorwagens, der wegen Alters⸗ und 


anderer Schwäche nicht mehr für Schnellbetrieb zu gebrauchen 
it. Solch ein Untergeſtell iſt für 400—800 Zloty, je nach 
Gelegenheit und Zuſtand, zu kaufen. Motor und was dazu 
gehört können fehlen, Hauptſache iſt, daß der Rahmen, die 
Federn, die Räder und die Gummis noch gut in Ordnung 8 
ſind und daß das Gehäuſe des Differentials (Hinterachſe ſo⸗ = 
wie die Steuerverbindungsſchraube der Vorderräder vorhan⸗ = 
den iſt. Die Gummi müſſen Niederdruckreifen, alſo „Ballen“ 
ſein und vor allem die Schläuche noch gut erhalten jein. 


Auf dieſes Antergeſtell wird vom Gutsſtellmacher, dem 


Allgemeinen wird es ſich empfehlen, da ſolch ein Wagen 
dauernd im Betrieb iſt, einen geſchloſſenen Führerſitz für den 


räder wird von den Pferden durch die Deichſel betätigt, indem 
von einem Punkte der Deichſel hinter ihrem Drehpunkbe die 
Steuerverbindungsſtangen entſprechend bewegt wird, 


Der Hauptvorteil eines ſolchen Wagens iſt ſeine leichte 
ugkraft. Dieſe wird hervorgerufen durch die geringe Reiz 
bung an den Achſen, da dieſe Kugellager beſitzen, und ferner 
durch den glatten Lauf auch auf holprigen Straßen, weil ja 
die Ballonreifen und die Federn die Stöße in ſich aufnehmen. 
Dieſe Leichtzügigkeit wird ſich vor allem auf ebenen 
Strecken und bei geringer Steigung auswirken. Bei ſtarken 
Steigungen iſt die Zugkraft faſt die gleiche wie bei gewößu⸗ 
lichen Laſtwagen. Ein weiterer Vorteil iſt der, daß die 
Achſen nur ein⸗ oder zweimal im Jahre geſchmiert zu werden 
brauchen, die Teile an der Lenkvorrichtung natürlich öfters. 


anzuſehen. Wenn aber darauf geſehen wird, daß bei det 
erſten Anſchaffung einigermaßen gute Decken und ganz gübe RR 
Schläuche genommen werben, jo iſt auch hiermit ebenſo wenig 
oder ſo viel Arbeit, wie mit EN Holzrädern ver 
bunden. Infolge der leichten Zugkraft, welche ſolch ein 
Wagen beanſprucht, iſt es möglich, die Laſten ſchnell und 

unter Schonung der Pferde zu befördern. 1000 Liter Milch 


erledigt. Eiſen, Pappe, Maſchinenteile ujw. werden als 


e denſelben Weg, alſo Le 
e . 


zweiten Tag hat ein Paar Pferde 60 Kilometer zu kaufen, 


Es iſt leicht auszurechnen, welche Erſparnis 
für Milch, Rückfracht für die Magermilch, Frach 


Anſchaffung eines ſolchen Wagens ba 


